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vg enn man sich dem Stidtchen n#hert,
die alte Holzbriicke passierend, neugienig
durch deren Lichtéffnungen schaut, fillt
einem das Schiff der Kirche mit seinem
hochaufgesteilten Dach auf. Gotischer Aus-
drucksdrang in einfachster Formulierung.
Seltsam, wie das Chor daneben verschwin-
det, zwischen dem hohen Schiff und dem
Turm fast nicht sichtbar ist. Offenbar
ist da ein Zweierlei; zwei entgegengesetzte
Zeitstimmungen sind da in Erscheinung
gekommen. — Der Turmhelm! Man denkt
unwillkiirlich an den schénen, aus alten
Abbildungen bekannten und in dieser bau-
lichen Verbindung originellen Treppen-
giebel des Turmes, der im ganzen Zusam-
menhang stimmungsvoll gewirkt haben
wird und der leider dem neuzeitlichen,
nichtssagenden Helm weichen musste. Mo-
gen die Blirener nicht mehr lange sidumen,
diese Silinde wieder gutzumachen!
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Die Kirche von Biiren von der
gegeniberliegenden Aareseite
aus gesehen

Der Friédhofgﬁrtner Werner Wirschi, eiﬁ Original
sondergleichen, voll witzigen Humors und grimmi-

gen Prophezeiungen, er ist aus dem Bilde des
Stadtchens nicht wegzudenken.

Tritt man in die Kirche ein, so ist man
iiberrascht, wieviel Schonheit die ganz
schmucklose #ussere Schale in sich birgt.
Die nachtriiglich aus praktischen Bediirf-
nissen eingebaute Orgelempore beeintrich-
tigt zwar fiir den Eintretenden empfindlich
das harmonische Raumvarhiltnis, das in
Wirklichkeit vorhanden ist und am gliick-
lichsten zur Wirkung kommt, wenn man
Gelegenheit hat, in dieser Kirche ein Orgel-
spiel zu héren. — Das Zweierlei des ‘Aeusse-
ren ist auch im Inneren, aber zu einer gliick-
lichen Einheit verbunden: Gerdumiges go-
tisches Schiff und romanisches Chor. Die
guterhialtene spétgotische Holzdecke des
Schififes mit ihrem reichen, mit figiirlichen
Darstellungen durchsetzten, diskret farbi-
gen Ornamentenschmuck ist ein Stiick, das
in weitem Umkreis seinesgleichen sucht. Die

Kanzel mit ihrer zarten Gliederud§
Intarsienornamentik ist auch wied el' ;e
Aeusserung einer anderen Zeit ( i
hundert), aber kein Fremdling im
Nihert man sich dem Chor, 50 3y
aufgenommen von einem It B, G
klang, den man ohne Uebertr! _
«klassisch» bezeichnen darf. ZV mlt/
grosse, queroblonge Raumteile
bogigen Kreuzgewolben auf f i
Rippen mit grossen Schluﬁswnv;
Wohl der Entstehungszeit nach
genannten Rippenprofile, dié k
Pfeilerdienste und deren
tile, und nicht zuletzt die
ler am Aeusseren Zeugnis g€
Grundempfindung dieser Raum oD
romanisch und ebenso di€ Pl")l’;’owie~
Halbséiulen und Gewdolbegurtem

Fiille plastischen Ornaments. ?:wﬂ
den

mentlich so schéne Kapitile mi
Darstellungen (Abraham mit o
im Schoss, die Schopfungsgesch!
dass sie zu den Kostbarkeiten choe
Bildhauerei in der Schweiz geréhﬂ’“ 1
den diirfen. Die Darstellung: en’d :
Weltenrichter auf dem RegenboB®. i
am dstlichen GewdlbeschluBstei® =
im Bildersturm heruntergem ¢
— Auch mittelalterlicher ¥T 1
ist da: Fragmente von Dal'-s ‘
den Winden, die Evangelistens
dstlichen, musizierende Engel iva ot
Gewdlbeteil vermitteln uns e*::‘ arigh?”
von der geddmpften, warm qten
mit der gotische Kirchenrﬂum; ;"i;kt b |

Trotzdem Biirens Lan diev
voll, farbig und oft @B ™ . s
der franzosischen Imprm'1 ,
gemahnend ist, sich dane” oo
in Grau hiillen kann W 51
ten im Sinne Corots &
man nicht sagen, dass
schaftsmalerei hier einé '
gefunden hatte. In nahe? o
lebt der Hollander Jan T 4
in Pieterlen Dr. J. g5
beide sind die einziged Py
nellen Kunstmaler U
striches. Wihrenddem
mehr den Motiven am
gewendet hat, erfasst o A
treffsicher und kﬁnsﬂe;’w
gebildet das Typische
linderlandschaft. Von
und Dilettanten wird Z%W&
zeichnet und gemalt:
sind jedoch innerhalb der
Biirens keine zuhause.
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pflege Biiren a. A> S
Jahren in vielfiltiger




	Die Kirche von Büren

